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Den Geburtstag des Landesfürsten pflegten wir vor der
Revolution festlich zu begehen; auch im Leben eines Privatmannes
«hi der Tag, an dem er sein 70. Lebensjahr vollendet, nicht ohne
besondere Feier vorüber. Der württembergische StaatspräsidentWilhelm Blos  hat am letzten Sonntag in aller Stille seinen70. Geburtstag gefeiert, er ist nur 1)4 Jahre jünger als König
Wilhelm. Es versteht sich von selbst, daß angesichts der erst
kürzen Amtsdauer des Präsidenten und der sachlichen Entfremdungmische?! seiner sozialistischen Weltanschauungund derjenigen der
übergroßen Mehrheit unseres Volkes keine Veranlassung bestand,
diesen Geburtstag besonders zu begehen. Immerhin genügt die
Presse mehr als einer Höslichkeitspflicht, wenn sie diesen Mark¬
stein im Leben des höchsten württembergischen Staatsdieners nichtVersieht, sondern einen Augenblick an ihm mit dem Wunsche ver¬weilt, daß Wilhelm Blos, wenn er uns anderen auch nicht die Ver¬
körperung unserer politischen Ideale bedeutet, doch während seiner
Amtsdauer dazu berufen sein möge, eine ruhige und geordnete Ver¬
waltung zu bewirken und unsere schwergeprüfte Heimat vor wei¬
teren Erschütterungen zu bewahren.

Dazu gehört vor allem auch die Wie der h erste l lu n g desPechtsgefühls  und die Wiederaufrichtung Ler Gerechtigkeit.
Es wird gar so viel mit Verordnungen und Gesetzen experimentiert.
Maßregeln für die angekündigte Sozialisierung der Wasserkräfte
sind gut gemeint, wirken aber beunruhigend auf die Besitzer. Die^rordnungen über Höchstpreise der Nahrungs- und Genußmittel
werden kaum mehr ernst genommen und offensichtlich überschritten.
Man hat für Most und Wein einschneidende Bestimmungen ge¬troffen, und doch gewinnen wir schon heute die traurige Ueber-zeugung, daß der Wuchergeist aus Ler einen und die Verschwendung
aus der anderen Seite ihrer spotten. Der Zentner Kohlen stellt
sichjetzt für eine Haushaltung auf 10 Mark. Zu diesem wahn-
innigen Preis bekommt man aber kaum das nötigste. Die Berg--
«beiter lehnen die Verantwortung ab, die Verkehrsbehörden des-Mchen. Was ist die Wahrheit? Die Versorgung mit Gas und
Elektrizität nimmt beständig ab. Das Brot soll besser werden,aber, wie man hört, auch teurer. Die Kartoffelernte ist in den
grotzen norddeutschen Gutsbezirken in Gefahr, weil die Kohlennot
eine rechtzeitige Abbeförderung vor Eintritt des Frostwetters oer-hinbert. Und doch kann man nicht leugnen', daß die Verkehrscm-
stalten sich alle Mühe geben und immer noch den geordnetsten
öffentlichen Betrieb darstellen. Bei uns in Württemberg war dies
hinsichtlich der Eisenbahn das Verdienst unseres Staatsrats vonStiel er,  der jetzt einem ehrenvollen Ruf als Unterstaatssekretär
im Reichsoerkehrsministerium nach Verlm folgt. Er ist oft ange-
seindet worden, aber mit Unrecht. Wer heute Arbeitsleistungen
and Disziplin fordert, wird gleich unbeliebt. So geht es auch dem
neuen Kommandeur der württembergischen Reichswehrbrigade,General Haas,  der in Ulm von einem sozialistischen Ver¬
sammlungsredner zur Absetzung verurteilt wurde, weil er gegen
den Willen des früheren sozialistischen Kriegsministers Herrmann
ernannt worden sei. Da hört doch alles auf. Man darf wohl
hinter dieser Leistung eine Soldatenratsarbeit vermuten und wird
rechtzeitig daran erinnert, daß diese minderwertigste Errungen¬
schaft der Revolution immer noch ihr Wesen treibt.

Die Nationalversammlung  tagt eifrig in Berlin. Die
Neubildung der Reichsregierung ist unter Eintritt demokratischer
Mitglieder vollzogen; der Dreiverband der Parteien ist aufs neuegeschlossen. Es gab einige große Redetage. Der Reichskanz¬ler Bauer  entwickelte sein Programm. Er war optimistischUnug, von einer Neubelebung unserer Wirtschaft zu sprechen,
kündigte aber gleichzeitig Maßregeln zur Verhinderung der Streiksan. Ohne Arbeitszwang und Akkordarbeit wird es nicht gehen.
Ms jetzt haben wir 4)4 Milliarden Mark Erwerbs-
lafen  u n cher stü tzu n g bezahlt und besitzen im Deutschen Reiche
AVOO Unbeschäftigte, davon allein 100 000 in Berlin. Wie
Äe davon sind wirklich arbeitswillig? Freilich, wer solche FragenM, ist in den Augen Scheidemanns und Noskes, die sich in dem
Narmruf „Der Feind steht rechts"  gefielen, ein Reaktio¬när. Daß ein Narr auf den Führer der Unabhängigen, Haase,
geschossen  hat, ist bloß ein Zeichen der Zeit. Mit der Politik
hat das Attentat nichts zu tun; man wird dergleichen wohl noch
häufiger erleben, denn die Zahl der seelisch Entgleisten nimmt
Mmer noch zu und wir nähern uns wieder rasch einer allgemeinenGeistesverwirrung, die die Not des Winters wohl aufs Höchste
reiben wird. Kein Wunder, daß die Regierung ernsteW a h l -'argen  hegt und den Termin jetzt bis ins Frühjahr  hin¬

ausgeschoben hat. Vielleicht rührt auch daher der Hinweis auf
den Feind, der rechts steht.

892 Millionen betragen bis jetzt die feindlichen Besatzungs¬
kasten im Rheinland. Das ist eine unerträgliche Last. In Saar¬
anicken gab es schwere Unruhen die neues Geld kosten und doch
snchts helfen. Wenn doch endlich die Friedensverträge
aberall ratifiziert und wenigstens die Anfänge zum Völkerbund
gemacht wären! Aber der steht nur auf dem Papier. Sein Ur-haber, Wilson , ist schwer erkrankt.  Es dringen allerhand
Gerüchte durch, nach denen zu schließen man annehmen muß, daß
Wilson übergeschnappt sei. Kein Wunder, wenn man, wie Wilson,
aG an so schwierige Probleme heranwagt, wie angebliche Freiheit
der Völker, Völkerbund und wie die Wilson'schen Phrasen, aus die

Arsche so scheußlich hereinfielen, heißen. Auch jenen, die,
Tss Wilson, meinen, das Gras wachsen hören, schlägt einmal ihrestunde. Für uns Deutsche ist, wenn sich die Gerüchte über denMtigen Zusammenbruch Wilsons bestätigen, hauptsächlich die Tat-Me tiestraurig, daß Wilson einer der Totengräber war, die
Eutschland das Grab schaufelten. Erfolgreicher ist Lloyd George,

der des englischen Eisen bahnerabs st andes
richtig Herr geworden ist. Die Italiener  haben den Schwach¬sinnen von Versailles bestätigt und sich jetzt entschlossen, ihre
Kammer auszulösen, bekommen also ebenso Peuwahlen  wieEngland und Frankreich, wo Clemenceau bis zum 16. November
sich schon als Herr der Lage beweisen wird. Die Ententeregier¬ung setzt alles durch, denn sie hat die Waffenmackst, wir aber
müssen alles ertragen, denn wir haben sie selbst vollends zer¬schlagen. Auch die russische Räteregierung  kapituliert
jetzt vor der Entente, angeblich gezwungen durch die Blockade; derHungerkrieg überwindet alles. Und weil wir das wissen, habenwir uns auch dem Druck in der baltischen Frage  gefügt.Der herannahende Winter wird ein Winter des Mißvergnügenswerden, unerhört in der Geschichte Deutschlands bis zurück znm
30jährigen Krieg.

Deutschland.
Stuttgart, 10. Oktober. Am 19. September ist die bisherige

Reichswehrbefehlsstelle Württemberg ausgelöst worden. Mit dem1. Oktober wurde das Wehrkreiskommando5 mit dem Sitz inStuttgart (ehemaliges Kriegsministeriumsgebäude), neu gebildetIhm unterstehen die Reichswehrbrigaden 11 (Kassel) und 13(Stuttgart). Es übt die Befehlsgewalt in den früheren Kvrps-
bezirken des 11., 13., 14. und 18. Armeekorps aus.Köln, 9. Oktober. Bei den am Sonntag vorgenommenenStadttatswahlen haben die sozialdemokratischen Parteien beiderRichtungen den Sieg über das Zentrum erlangt. Es erhieltenStimmen: Mehrheitssozialisten73 487, Unabhängige Sozialdemo¬kratie 13 684, zusammen also 87181, während das Zentrum, dasbisher die unbestrittene Mehrheit hatte, nur 83 779 Stimmen auf
sich vereinigte. (Das ist die Folge der vom Zentrum im Rheinlandversalzten Sonderbesttebungen Schrift!.)

Die Bildung einer rheinisch-westfälischen Jndustrieprovin;wurde gestern aus Anregung des Zentrums von den rheinischen
Abgeordneten erörtert, fand aber bei den übrigen Parteien wenigAnklang.

Berlin, 9. Oktober. Den deutschen Landesregierungen ist voreiniger Zeit von der Reichsregierung der Entwurf eines Antragesauf Erhöhung der Unterstützungssätze für Erwerbslose zugesandtworden. Danach soll für Erwerbslose, die im lctzun Vierteljahre
mindestens 60 Tage erwerbslos gewesen sind, eine Minderbeihilsein Gestalt einer Monatserhöhung von vier Tagessätzen für alleErwerbslosen über 18 Jahre gewährt werden.

Der Hamburger Senat hat in seiner Erwiderung geantwortet,die Karenzzeit auf 40 Tage herabzusetzen und eine monattrche Er¬höhung um 5 Tagessätze für Verheiratete und um 4 Tagessätzefür ledige Erwerbslose zu gewähren. Die Zahl der Erwerbs¬
losen in Hamburg ist im September um 11 396 gesunken.

Berlin, 10. Oktober. Zwei Milliarden Mark Ueberschüsfe
der Kriegsgesellschaften sollen für gemeinnützige Zwecke hergegebenwerden. Alle Gesellschaften haben im eigenen, wie im Rsichs-
interesse große Reserven angehäust(richtiger gesagt aus den: Volkherausgepreßt. Schrift!.), die nunmehr frei werden.

Saarbrücken, 10. Oktober. Starke französische Militärpatrouil¬len durchziehen die Straßen der Stadt. Das Gebäude, in welchem
General Andlauer wohnt, ist von einer doppelten Postenkette um¬geben und abgesperrt. Bisher fanden 20 Verhaftungen wegenVergehens gegen die französischen Verordnungen statt. GeneralAndlauer verhandelte gestern mit den Arbeiterführern und den
Gewerkschaften aufs neue. Der Belagerungszustand wurde aufdas ganze Landgebiet und das Lothringische Industriegebiet aus¬gedehnt.

Die Kommunisten an der Arbeit.
Rotlenburga. N., 9. Oktober. Man schreibt uns aus Rotten¬burg: Daß die Kommunisten ihre organisatorische Tätigten überdas ganze Land nach einem genauen Plan entfalten, zeigt ihr

hiesiges Auftreten. (Auf Ellwangen und Biberach folgt also auchRottenburg! Schriftl.) Es ist daher vonnöten, daß man sichüberall diese „Belehrungsvorträge" mit Diskussionsrednern ein¬richtet, wenn man sie nicht wie in Berlin und anderen Großstädter!des Nordens verbreiten will. Das Hauptreferat des „Genossen"Münzenberg, der in Rottenburg insofern kein Unbekannter ist, alser „vorübergehend in unfreiwilliger Erholungszeit" dort (d h. imLandesgesängnis) weilte, war eine demagogische Leistung erstenRanges berechnet darauf, daß die Zuhörer selbst kein eigenesUrteil besässen. Nur so nebenbei wurde erklärt, daß die „Diktaturdes Proletariats", die eigentlich„friedlich" durchgeführt werdensoll, nur dann zur Gegenwehr greifen werde, wenn man sich ihrentgegensklle. Nun, die Vorgänge in Rußland, Ungarn und
München geben uns ja ein Bild von der „Friedlichkeit" dieser Dik¬tatur! Und wenn, so meinte der Redner, in allernächster Zeitin Württemberg die Kommunisten(-Spartakisten) ihre Lehren
praktisch durchführen würden, solle Rottenburg ein Vorposten kürStuttgart werden. In der Diskussion riß der demokratische Ab¬
geordnete Fischer den Agitatoren die friedliche Lar.ve vom Gesichtund stellte sie als das hin, als was sie in der Praxis bis jetzt sich
bewiesen haben. Das Rottenburger Publikum, das größtenteils ausNeugierigen bestand, zog, wenigstens zum weitaus größten Teilaus den Reden die einzig richtige Konsequenz, indem es nachFischers Abwehrrede ostentativ die Turnhalle verließ und durchdie Tat zeigte, wie es sich zu den neuen„Aposteln" der Gewaltzu stellen gesinnt sei. Am besten wäre es wohl, wenn man nachden bisheriges Erfahrungen diesen Herren Agitatoren auf dem Landegar nicht mehr die Ehre des Besuches gäbe. Ein oder mehrere
schlagfertige Diskussionsredner für eine solche Versammlung wür¬den genügen.

Aufträge für den Wiederaufbau der zerstörter» Gebiete.
Mannheim, 8. Oktober. Die Reichsbehörden werden in nächsteZeit sehr bedeutende Aufträge auf Arbeiten und LieferungenM

den Wiederaufbau Nordsrankreichs und Belgiens zu vergeben ha¬ben. Es handelt sich dabei hauptsächlich um Straßen-, Kanal- un>Dammbauten, sowie um Wohnungsbaracken nebst Einrichtung.U. a. sind nicht weniger als 60 000 Holzhäuser zu vergeben, an
deren Stelle aber behufs Holzersparnis auch Fachwerk- oder Lehm¬bauten geliefert werden dürfen.

Die Häuser sind für 1 bis 3 Familien bestimmt und sollen inder Regel auch einen Raum enthalten, der als Schuppen dieyl.Die Geschoßhöhe soll ungefähr 2,50 Meter betragen. Für jede
Wohnungsbaracke soll auch die Inneneinrichtung geliefert werden^
wobei insbesondere Tische, Stühle, Schränke, Bettladen und Sche¬mel in Betracht kommen.

Im volkswirtschaftlichen Interesse ist dringend zu wünschen,daß bei der Vergebung dieser Millionen- bezw. Milliarden-Auf-träge auch Süddeutschland gebührend berücksichtigt wird, damü
auch hier zahlreichen Arbeitern und Angestellten lohnende Beschäf¬tigung geboten und der Erwerbslosigkeit gesteuert werden rann.Leider sind aber wieder gewisse norddeutsche Kriegsgewinnler an-er Arbeit, um auch hier einen großen Fischzug zu unternehmen.So sind einige norddeutsche Großfirmen an die zuständigen Reichs¬behörden mit der Behauptung herangetreten, daß Süddeutschlandim Holzbau keine Erfahrung habe und daher bei der Vergebung
der 60 000 Holzhäuser ausscheide! Das Badische Austragsamt, dashiervon Kenntnis erhielt, hat jedoch sofort den Nachweis erbracht,daß allein in Baden eine ganze Anzahl leistungsfähiger Firmenund Zimmermeister-Vereinigungen vorhanden sind, die bereit»
zahlreiche Holzhäuser hergestellt haben und im Holzbau über lang¬jährige praktische Erfahrungen verfügen. Das Gleiche dürfte auchin Württemberg, Bayern und Hessen der Fall sein.

Da infolgedessen die Ausschaltung der süddeutschen Lieferantennicht durchzusetzen ist, zumal auch die Landesregierungen für ihreHandwerker und Industriellen eintteten, wird jetzt von norddeut¬
schen Firmen versucht, durch langfristige Abschlüsse mit süddeutschen
Sägewerken und Holzhandlungen der befürchteten Konkurrenz Lurch
Wegkaus der Rohstoffe die Uebernahme von Aufträgen unmöglichzu machen. Die Versuche scheinen auch bei einzelnen badischenSägewerken Erfolg gehabt zu haben; denn es fällt den Holz ver¬
arbeitenden Gewerbetreibendenäußerst schwer, sich mit dem be¬nötigten Material auch nur einigermaßen zu decken. Zugleich
richten sich die Bemühungen norddeutscher Großfirmen dahin, daß
die Verteilung der Aufträge nicht den Auftragsämtern der einzel¬nen Länder, sondern den großen Jnteressen-Verbänden übertragenwird, die in Berlin oder andern Städten Norddeutschlands ihrenSitz haben. Wenn die süddeutschen Regierungen die Interessenihrer Staatsangehörigen nicht auf das Entschiedenste zur Geltungbringen, muß leider auch hier mit der Möglichkeit gerechnet wer¬den, daß bei der Auftragserteilung Süddeutschland wieder als
Aschenbrödel behandelt wird.

Der zweite Geiselmordprozeh.
Wie Münchener Blätter melden, beginnt am 13. Oktober dock

der zweite Geiselmordprozeß. Die Verhandlung, bei Ler vier An¬
geklagte auf der Anklagebank erscheinen werden, leitet wieder der
Vorsitzende im ersten Prozeß, OberlandgerichtsratAull, die Ver¬teidigung liegt in den Händen des Rechtsanwalts Laurer.

Einstellung des gesamten Personenverkehrs.
Dresden, 10. Oktober. Wie gemeldet wird, ist die Einstellungdes gesamten Personenverkehrs auf den deutschen Staatseisenbah¬nen für frühestens Mitte November erwogen. Die bereits ange¬kündigten Maßnahmen der preußischen Regierung werden in

Uebereinstimmung mit konformen Maßnahmen der zahlreichendeutschen Eisenbahnverwaltungenerfolgen.
Freiheit, die sie meinen.

Ein auf der Hamburger Vulkanwerst beschäftigter Arbeiter, ein
Genosse Kühler, hat im „Hamburger Echo" einen Artikel veröffent¬licht, in dem er die Meinung vertrat, daß die Akkordarbeit früheroder später wiederkehren werde. Daraufhin erzwang der Be¬triebsrat des Vulkan seine sofortige Entlassung. Eins mehrhsits-
sozialistische Metallarbeiterkommission, die über seine Wiederein-
stellung verhandeln wollte, wurde wüst beschimpft, bedroht un-
unter Schlägen aus Ler Werft herausgekarrt. Die Ortsoermaltungdes Metallarbeiterverbandes lehnte jede Verhandlung mit ihr ab,
und so bleibt Kühler, ein verheirateter Mann mit fünf Kindern auf
dem Straßenpflastcr liegen, und der unabhängige Arbsiterrat hatentschieden, daß er nicht einmal Arbeiislosenunterstützttng erhält.Die „Sozial. Korr." knüpft an dieses Vorkommnis folgende Be¬merkung: „Diese Gewgltwirtschast eines brutalen Gesindels— das
ist heute der aktive Teil der Unabhängiqen SozialdemokratischenPartei. Nach dem, was die Kautsky und Ströbel lehren und di«
Hache und Dittmann innerlich denken, kräht ln den Massen derUnabhängigen Sozialdemokratischen Partei kein Hahn."

Eisenbahnbeamle leisten Schieberdienste.
Berlin, 9. Oktober. Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wir- ,

sind im Bezirk der Eisenbahndirektion Elberfeld längere Zeit hin¬durch von Privatfirmen und Einzelpersonen Lebensmittel und
sonstige Bedarfsgegenstände aus dem besetzten in das unbesetzte
Gebiet verschoben worden. An diesen Verschiebungen sollen auch
Eisenbahnbeamte beteiligt gewesen sein, die ganze Wagenladungenvon ihrem Beförderungsweg abgelenkt und falschen Empfängernzugeführt haben sollen. Die gerichtliche Untersuchung der Ange¬
legenheit ist seit längerer Zeit bei dem Elberfelder Landgericht



Deutschlands Niedergang war vom Verband beschlossen.
Der frühere deutsche Botschafter in Wien, Graf Wedel, ver¬öffentlicht in den „Hamburger Nachrichten" längere Betrachtungenüber die Wiener Enthüllungen. Er schließt seine Betrachtungenmit folgenden Worten: „Nehmen wir nun an, Graf Berchtold hätteden Grey'schen Vermittlungsvorschlag akzeptiert, so wäre der Krieg1914 vermieden worden. Glaubt jemand, wir würden dann heuteden Frieden bewahrt haben? Deutschlands Niedergang war vomVerband beschlossen. Bei dem zur Siedehitze gestiegenen Bölkrc-neid war der Weltkrieg unvermeidlich: früher oder später mußte erkommen."

Die deutsche Nationalversammlung
Berlin, 10. Oktober. Die zweite Beratung des Reichshaus¬halts füllte auch die gestrige Sitzung der Nationalversammlungaus. Der Auftakt waren die üblichen Häirdsl zwischen den Un¬abhängigen und den Mehrheitssozialisten.
Cohn von der U. S . P . glaubte, den Mordanschlag aus Haas»gegen die Rechte ausnützen zu können, indem er sagte: „SolcheMordauschlägc, wie die ackf meinen Freund Haase, gedeihen nurzu leicht in einer Atmosphäre, wo gefällige Offiziere der Reichs¬wehr Mörder mit Auslandspässen versehen." Dabei übersah erganz die große Rotte der Osteuropäer und Bolschewisten, die seineParteigenossen ins Reich zogen, um mit ihnen die fortgesetztenPutsche und Umstürzungsversuche zu machen. Dann kam er zudem Bekenntnis: Unser Kurs bleibt der alte. Auch die LockrufeScheidemanns können uns nicht rühren. Wenn die Entwicklung jvweitergeht, wird Ebert der erste und letzte sozialistische Reichsprä¬sident sein. Bei den Einigungsverhandlungenzwischen den beidensozialistischen Parteien haben die Mehrheitssozialistendie Mehr¬zahl der Ministerposten beansprucht und den Unabhängigen dieVerantwortung aufbürden wollen. (Lachen und Widerspruch beiden Sozialdemokraten). Wenn Sie (nach den Mehrheitssozialisten)nicht mehr Koalitionspolitik treiben, sondern wirkliche demokrati¬sche, sozialistische Politik von der äußersten Linken aus treiben wol¬len, dann wäre über eine Wiedervereinigungzu reden. Der Ar¬beiterschaft wäre viel wohler, wenn Sie nicht in der Regierungsäßen, sondern mit uns Opposition machten. Erst dann hätten wirdas Vertrauen des Auslandes. Noske warf er vor, daß er vorkrassen Verfassungsbrüchennicht zurückschrecke. Zuletzt empfahler eine positive Ostpolitik, wobei die Sehnsucht nach dem russischenBolschewismusaber wieder zum Durchbruch kam..

Rsichswehrminister Noske antwortete auf die verschiedenenAngriffe und teilte einleitend mit, daß die Deutschnationalen vondem tags zuvor erwähnten Pamphlet nichts wissen wollten. Ge-anhängig, doch können mit Rücksicht auf das schwebende Verfahrennähere Mitteilungen noch nicht gemacht werden. Zur Zeit weiltim Aufträge der Reichs- und der Staatsregierung eine Unter-
fuchungskommission in Elberfeld, um die restlose und beschleunigteAufklärung der Angelegenheit sicher zu stellen,gen die Vorwürfe der U. S . betonte Noske, daß unangemeldeteVersammlungennun einmal nichr geduldet werden können. Dannfuhr er fort: Wir brauchen Soldaten an der Ostgrenze und imInnern . Polen vergrößert seine Armee dauernd. Wir werdendie Truppen abbouen, sobald dies angängig ist. Den Unabhängigensagte Noske ernste Wahrheit: Die Unabhängigen machen das Aus¬land scharf gegen uns durch teilweise erlogene Nachrichten(Lärmlinks). Die Partei des Herrn Cohn sollte sich das Denunzierenallmählich schenken(Zustimmung, Lärm bei den U. S .). Dienationale Würdelosigkeit und Stieselleckerei der Partei des HerrnCohn übersteigt doch alles Maß (Lärm bei den U. S .). Die „Frei¬heit" schreibt: „Lüttwitz will nicht abrüsten." General von Lütt¬witz hat uns darauf hingewiescn, daß nur eine allmähliche Ab¬rüstung, d. h. Entlassung der Soldaten, geboten ist durch die Ar¬beitslosigkeit usw. In Frankreich greift die chauvinistische Pressealles schleunigst auf, das die „Freiheit" schreibt.

Reichsminister Müller bemerkt zu dem Arbeiterkongreß inWashington: Es ist uns durch Vermittlung des amerikanischenStaatssekretärs in Paris ein Schreiben zugegangen, wonach dieZulassung der deutschen Gewerkschaften in Washington von derdortigen Konferenz selber abhängt. Dse Regierung und die Ver¬treter der Arbeitgeber werden, ebenso wie die Gewerkschaften, sehrgerne an der Konferenz teilnehmen, vorausgesetzt, daß wir voll¬berechtigte Mitglieder derselben sein werden.
Gegenüber der Forderung einer Ostpolitik betont der Aus¬landsminister, daß wir mit Rußland zurzeit überhaupt keine Ver¬träge abschließen können, da uns dies durch die Entente verbotensei. An Polen hätten wir kein Heeresgut verkauft, wohl aber andie Tschecho-Slowakei! General v. d. Goltz werde trotz seinerErklärung, daß er an keiner Gegenrevolution teilnehmen werde,abbecufen wegen des Mißtrauens , das nun einmal gegen ihn be¬stehe und weil er nicht der richtige Mann zu Verhandlungen zusein scheine. - Die übrigen Bemerkungen des Auslandsministerswaren belanglos.
Abg. Eisenberger (b. k. Fr .) kann sich im allgemeinen mit denAusführungen des Reichskanzlers einverstanden erklären. ZurLösung des Ernährungsproblems müsse die Regierung eine Sau¬politik treiben und die Schweinezucht fördern.
Nachdem der Sozialdemokrat Meeneld ein Bekenntnis derRheinländer zum deutschen Einheitsstaat ausgesprochen und erklärthatte, daß die Rheinländer in ihrer überwiegenden Mehrheit vonFrankreich nichts wissen wollen und Saß auch im Zentrum eineerfreuliche Wandlung in dieser Frage eingetreten sei, kam es beider Rede Traubs (D. N.) wieder zu lebhaften Zusammenstößenmit Noske. Traub wollte die anonymen Veröffentlichungen vonseiner Partei abschütteln, der Reichswehr amüsier aber rief ihm zu:die anonymen Postkarten und dergl. rühren doch von dieser Seiteher und Hergth habe aas auch zugegeben. Auch zuletzt gab esstürmischen Widerspruch bei den Mehrheitsparteien, als der Red¬ner schloß: „Durch die Revolution seien wir in dieses Elendgekommen".
Zum Schluß kam der Demokrat Freih. v. Richthosen zur Rede.Er betonte: Allein die Demokratie kann unser Vaterland rettenSie allein kann Ordnung and Autorität wiederherstellen. Wirbrauchen das Ausland für unseren Wiederaufbau. Das Vertrauendes Auslandes zu unserer Regierung muh gestärkt werden. Dazuträgt die Haltung der Opposition besondersOer von rechts, nicht bei.Am Völkerbunde, so wenig er unseren Anschauungen entspricht,wollen wir weiter arbeiten, weil dort die Vertreter der Staaten derWell Zusammenkommen werden und diese nur durch Ausspracheeinander näher kommen können.
Nächste Sitzung Freitag, 1 Uhr: Anfragen, Fortsetzung derEtatsberatung.

Ausland.
Basel, 10. Oktober. Ende der letzten Woche sind die Kapitäneder „Möwe" und des „Prinzen Eitel Friedrich" mit etwa hundertihrer Leute von Newyork abgefahren.
Zürich, 10. Oktober. Nach Meldungen der Preßinformationaus Mexiko liegen bisher über 30 000 Anfragen von Deutschenvor, die sich in Mexiko niederlassen wollen.

Genf, 9. Oktober. Das Pariser „Journal " erfährt, daß dienotwendigen Arbeiter für das Wiederausbaugebiet in Nordfrank¬reich in der Höhe von 800 000 Mann angefordert werden. DerPlan der Wiederaufbaukommission zur Wiederherstellung der ver¬wüsteten Gebiete erfordere 200 Milliarden Mark, die von Deutsch¬land in vier Jahren zu bezahlen sind.
Paris . 10. Oktober. Das französische Amtsblatt veröffentlichtdas Gesetz über die Aufhebung des deutschen Besitzes in Frankreich.Der Erlös aus den deutschen Gütern soll auf die Entschädigungangerechnet werden, die Deutschland zu zahlen hat.Rom, 10. Oktober. Die Zeitungen machen dunkle Andeutungendarüber, daß die Reisen des Herzogs von Aosta und des Herzogsder Abruzzen ins Ausland nicht freiwillig erfolgt seien und denCharakter einer Verbannung trügen. Der Grund wäre in Ver¬bindungen zwischen den Prinzen und d'Annunzio zu suchen.
Kopenhagen, 10. Oktober. „Extrabladet" meldet, die Not inPetersburg sei unbeschreiblich. Das Essen der sogenannten oberenKlassen bestehe aus einer geringen Menge Brot, Zucker, Kartoffeln,Kohl und Lindenblütentee.
Helsingfors, 9. Oktober. Aus Riga laufen andauernd Mel¬dungen ein über schwere Unruhen in Moskau. Es heißt, daßLenin befohlen habe, Trotzki zu verhaften. Das Ergebnis sei abergewesen, daß es Trotzki gelungen sei, die Oberhand zu gewinnen,wobei er Lenin festnehmen ließ.
Newyork, 9. Oktober. Die Regierungsstatistik über den Aus¬fuhrhandel Amerikas zeigt, daß die Ausfuhr nach Europa imAugust 1919 um 90 Millionen Dollars gestiegen ist. Nach Frank¬reich und Italien ist eine Verringerung der Ausfuhr zu verzeichnen,dagegen erhielt England für 31 Millionen Dollars und die Neu¬tralen in Europa für 61 Millionen Dollars Waren mehr wie 1918.Deutschland und Oesterreich erhielten für 14 Millionen DollarsWaren: auch die Mehrausfuhr nach England und zu den Neutralengeht größtenteils nach Deutschland weiter.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonnlagsgedankenfür 11. Oktober 1919.

Kinder.
Ein Kind aufwachsen zu sehen ist das Schönste, was es gibt.Kaum weih ich, ob die Großen mehr von den Kleinen lernen oderdie Kleinen von den Großen.
Kinder haben, heißt Glück besitzen. Das ist besser als vieleandere Güter.
Im Kinde ist noch viel Vertrauen, Gutgläubigkeit, leichter Sinnund schlichter Mut : es wird schon gehen! Das hilft allen denen,die mit den schweren Sorgen dieser grauen Zeit beladen sind.

Naumann.*
Es wäre eine wichtige Frage, die man von jedem Menschenaufwerfen könnte: Wie sieht er auf Kinder, wie stellt er sich zuKindern, und wir sehen Kinder Ms ihn? Gewiß, vor diesenFragen würde manche Größe sehr klein werden. Es gibt kaumein besseres Erkennungszeichen für Menschen, als ihr Verhaltenzu Kindern. § Lhotzky.*

Ueberall auf meinen Wegen
strecken sich Händchen mir entgegen,
kleine Hände, oft ungewaschen,
aber, um meine Hand zu Haschen,
einen Blick nur, ein freundlich Grüßen, —
dann geht es fort auf raschen Füßen.
Keiner, keiner ist ganz verlassen,
nach dem noch Kinderhände fassen.

Berta Semmig.
Neuenbürg, 10. Oktober. Aus Leserkreisen erhalten wir fol¬gende Zuschrift:
Daß die Steuerschraube in den nächsten Jahrzehnten gewaltigangezogen werden muß, ist bei den ungeheuren Lasten, die unsder unglückliche Krieg auferlegte, nicht zu umgehen und wir werdenuns damit abfinden müssen. Daß aber dem SteuerpflichtigendasAbgeben seiner Steuer künftig ganz bedeutend erschwert werdensoll, was hauptsächlich die kleinen, weniger Schreibgewandtenempfindlich treffen wird, damit können wir uns nicht abfinden.Eine seit undenklichen Zeiteb bestehende und bewährte Einrichtung,daß der Steuerzahler, der nicht am Sitz des Kameralamts ist, beidem Ortssteueramt (Acziser) seine Abgaben entrichten kann, sollkünftig in Wegfall kommen und sämtliche Zahlungen direkt andas Kameralamt gehen. Bei dem zu erwartenden großen Anfallan Abgaben sollte das bewährte alte System bestehen bleiben. DerOrtssteuerbeamte kennt seine Einwohnerschaft, er kennt auch densäumigen Steuerzahler, er mahnt ihn, zu geeigneter Zeit geht erselbst hin und bedeutet dem Widerspenstigen, welche Folgen es fürihn haben kann, wenn er nicht bezahlt, schließlich bekommt er denBetrag gleich mit und die Sache ist erledigt. Anders, wenn dieSteuer direk! an das Kameralamt geleistet werden muß. Vondort aus ergeht schließlich mal eine Mahnung, der Gemahnte hataber gerade nicht Zeit, es ist ihm ungewohnt und eine Last, zurPost zu gehen, um die Abgabe einzuzahlen, mancher weiß nichtrecht, wie er tttes anzugehen hat, dann kommt der unbarmherzigeZahlungsbefehl und es kommen zu dem Aerger und Verdrußimmer weitere Unkosten. Jeder Steuerzahler hat also ein In¬teresse daran und kann auch verlangen, Laß im neuen „freien"Volksstaat diese bewährte Einrichtung nicht nur bestehen bleibt,sondern noch mehr ausgebaut wird, denn der Ortsansässige gehtgerne zum „Acziser", um Rat zu holen in einer Sache, die ihmnicht ganz klar ist. Dafür müssen natürlich die bisher schlecht be¬soldeten Ortssteuermänner auch besser gestellt werden. Denn nichtzuletzt ist es ja auch für das Kameralamt eine große Entlastung,wenn die Gelder gesammelt dort eingchen und nicht erst mark-weise: von einer Mehrbelastungder Post gar nicht zu reden. B. 5) .

Neuenbürg. 10. Oktober. (Fahrpreisermäßigungen für Ange¬stellte.) Die Einrichtung der Arbeiter-Wochenkartenkommt be¬kanntlich den Angestellten nicht zu gut. Die Gauleitung desDeutschnationalen Handlungsgehilsenverbandes ist deswegen beider Generaldirektton der Staatseisenbahnen vorstellig gewordenund erhielt den Bescheid, daß der Ausgabe von Arbeiterwochen¬karten an geistige Arbeiter und Angestellte das Reichsverkchrs-steuergesetz im Wege stehe. Um jedoch den Wünschen der Ange¬stellten Rechnung zu tragen, wird am 1. Oktober ds. Js . der Preisfür Monatskqrten 4. Klasse annähernd auf den künftigen Preisvon 4 ein Drittel Arbeiterwochenkarten festgesetzt werden. Ueber-dies ist nach der Wiederkehr regelmäßiger Arbeitszeiten von dendeutschen Staatsbahnverwaltnugen die Einführung allgemeiner,von jedermann lösbarer Wochenkarten4. Klasse an Stelle der Ar¬beiterwochenkarten in Aussicht genommen.
Neuenbürg. 10. Oktober. (Mangelhaft verpackte Obstkörbe.)Obst wird vielfach in offenen Körben ausgeliefert, dir nicht zuge¬näht, sondern unvollständig mit Stroh und ähnlichem bedeckt sind:infolgedessen ist das Obst weder gegen Herausfallen noch gegenDiebstahl gesichert. Derartig mangelhaft verpackte Körbe dürfennach einer Bekanntmachungim Amtsblatt der Wörtt. Verkehrs¬

anstalten, sofern sie nicht ganz zurückgewiesen sind, nur gegen-z»Erklärung des Absenders zur Beförderung angenommen
Bad Liebenzett, 10. Oktober. Mit dem Anfang Oktobersnun sämtliche Kurgäste verschwunden mit Ausnahme weniger Z"noch auf ärztliche Verordnung Kur machen müssen. Infolge' ^Kohlenmangsls mußten die Bäder dieses Jahr früher wie sM,

geschlossen werden. Im ganzen war das Bad aucb hftsesMwieder sehr gut besucht und zeitweise herrschte, insbesondere MMEnde September, dem Höhepunkt der Saison, ein Treiben wie j,Friedenszeiten. Für Unterhaltung etc. wurde seitens der Kurdehörde der Zeit entsprechend alles aufgeboten. — Liebenzell h,-
jetzt einen zweiten Badearzt erhalten, was schon lange ein dnrM-des Bedürfnis war.

Württemberg . '
Stuttgart . 10. Oktober. (Von der Einwohnerwehr.: Die Einkleidung des 1. und 2. Aufgebots der Einwohnerwehr ist m de,letzten Tagen vollzogen worden. Die Kleidungs- und AusrGungsstücke werden verpaßt und dann i» Kisten auf der Kmnnmverwahrt. Der erste Appell beider Aufgebote wird demnächsttattfinden. Die Meldungen sind befriedigend eingegangen, dochwird der eigentliche Zustrom erst jetzt erfolgen, wenn die Werdumdurch den ersten Stamm der zugehörigen Bürger beginnt. 'Stuttgart , 10. Oktober. (4800 Brotmarken ergaunert.) ^Kellner Hans Johann Siegrist von Stuttgart wurde von^

Strafkammer wegen Urkundenfälschung zu einer Gefängmsstichvon 1 Monat, die durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachgwird, verurteilt. Er hatte am 18. November vorigen Jah^Gelegenheit, in einem hiesigen Lazarett sich ein Formular zurH
langung von Brotmarken zu beschaffen. Dieses ließ er durcheine Bekannte ausfüllen, unterschrieb es mit Dr. Boda, Oberaftund erhob damit 4800 Stück Brotmarken zu je 1000 GranmNachdem er früher zugegeben hatte, er habe diese so erlanWBrotmarken verkaufen wollen, gab er heute an, er habe sie st¬ich verbrauchen wollen. Es wurde besonders deshalb aui ei»,o milde Strafe erkannt, weil Siegrist mit einer schweren Ner¬venkrankheit behaftet aus dem Felde zurückgekehrt war.

Ludwigsburg, 10. Oktober. (Heimkehrer.) Am Donnersiozrüh kam wieder ein Zug mit etwa 800 Gefangenen. Sie kam«,aus englischer Gefangenschaft und boten ein ganz anderes Wals die bisherigen aus amerikanischen Lagern stammenden 8,angenen. Wenig Gepäck, dürftig gekleidet, ohne Mantel, vielfachmit geflickten, abgetragenen Uniformen! Auch ihr Aussehen warlange nicht so gut, wie bei ihren Vorgängern. Die meisten wäre»14 Monate in Gefangenschaft, einige aber auch 2, 3 und 4 JahnDas englische Lager stand in Frankreich. Alle glänzten vorFreude, als sie die Bahnsteige betraten. Namens des Empfangsausschusses begrüßte sie Schulrat Dr. Haller. Die Heimkehrer antworteten jubelnd mit einem Hoch auf die deutsche Heimat. AeMusik stimmte unser Nationallied „Deutschland, Deutschland überalles" an.
Von den Fildern»10. Oktober. (Reicher Obstsegen.) Die Obsternte ist in vollem Gange. Der Obstsegen ist groß. Das Obsthat einen ausgezeichneten Bestand; es ist saftreich und ganze chefaule Stücke. Während sonst das Durchschnittssafterträgnis ein-rZentners auf 33 Liter berechnet wird, werden Heuer 35 Liter er¬zielt. Das mahnt zur vorsichtigen Behandlung beim MostberM«,wie m der Kellerbehandlung, zumal das Obst (in dieser Mi-armen Zeit) sehr zuckerhaltig ist.
Vom Bussen, 10. Oktober. (Obst- und Kartoffelernte.) Nochselten hat man in unserer Gegend einen so ausgezeichneten Obst¬ertrag erlebt. Die Bäume an der Landstraße von Riedlingenz.T.nach Unlingen können die Last ihres Segens kaum tragen. Auchdie Kartoffelernte, fällt recht zufriedenstellend aus . (Und trotzdemfabelhaft hohe Preise: Schriftl.)

Ergebnis der Viehzählung am 1. September 1919.
Der Pferdebestand, der nach den letzten drei Viehzählungeneine Zunahme gezeigt hatte, ist nach den Mitteilungen des WürttStat . Landesamts bei der neuen Zählung um 1898 Stück(1IProzent) zurückgegangen. Der neue Bestand mit 97 732 Mibleibt hinter dem Friedensstand um 12 545 Stück (11,4 Prozent!zurück. Der Rindviehbestand ist immer noch auf langsamem M-gangs begriffen. Am 1. September wurden gezahlt 1623-HStück, gegen 1043 342 im Juni 1919. Schafe wurden gezählt256 887 Stück. Bei den Jungschafen bedeutet das gegenüber beiletzten Herbstzählung eine kleine Zunahme, bei Len Altschafen»nibeim Gesamtschafbestand eine kleine Abnahme (1516 — 0,6 Pro¬zent). Der Schweinebestand ist ganz beträchtlich in die Höhe grgangen. Er beträgt 309 222 Stück, das ist eine Zunahme»letzten Vierteljahr um 82 308 Stück (36,3 Prozent). Der Ziegeo¬bestand weist 149 861 Stück auf, d. i. eine Abnahme um ZiAStück (2,5 Prozent). Der Geflügelbestandmit 2 292 705 SÄweist eine Zunahme um 110 428 Stück (5,1 Prozent) auf; dies stam stärksten bei Enten und Gänsen. Bei zahmen Kaninchen(SiallHasen) ergibt die neueste Zählung einen Bestand von 207 410, im45 688 Stück mehr als am 2. Juni . Der Bestand bleibt jedochhinter dem vorjährigen um 30,6 Prozent zurück.
Ergebnis der Lrnleschähung für Hafer und Hülsenfrüchte.
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Nach den Mitteilungen des Stat . Landesamts ergeben die Er- s
samterträge für das Land, berechnet aus den Hektarerträgen in deŝErnteflächen nach der Ernteflächenerhebungbei Hafer 2 391HZentner, d. s. 384 326 Zentner weniger als im Vorjahr, beiMim Gemenge ist ein Mehrertrag von 2610 Zentner errechnet. «̂Gesamtertrag der Erbsen beträgt 63151 Zentner, für SpÄ-bahnen 8188 Zentner, für Linsen und Wicken 36 941 Zentner, DAckerbohnen 84 854 Zentner, für Hülsenfrüchte mit Getreide 39OZentner. Demnach bleibt d e Gesamthaferkinteum nabezu eiaSiebentel hinter derjenigen des Vorjahrs zurück. Bei ürbje»ist der Ertrag im Vergleich zum Vorjahr annähernd gleich groß,bei Linsen und Wicken ein Fünftel, bei Speifebohnen ein Drille!größer, dagegen in Ackerbohnen um ein Achtel, in Hülsensrmht-menge ein Sechstel kleiner.

Vermischtes.
Wer erhält die ungeheuren häulepreise? Der „Badische Beob¬achter" schreibt: Es wäre ganz unrichtig, wenn jemand der Ansivwäre, der Bauersmann bekäme die hohen Preise für Rindshäule,wenn er ein Rind verkauft. Für alle verkauften Tiere erhält derLandwirt vom Metzger nur die vom Kommunalverbandbestimm¬ten Höchstpreise für das volle Lebendgewicht samt Haut, also trotzder ungeheuren Häutepreise von heute keinen Pfennig mehr abvorher. Nur wenn der Bauer eine Notschlachtung vornehme»muß, kaust ihm der Händler die Haut extra ab; das ist aber ei»Ausnahmefall. Es ist zu beachten, daß eine Notschlachtung immerSchaden bringt.
Der Gruß, der keiner ist. Aus dem Bahnhof eines bekannte»Platzes, wo regelmäßige Uebernahme von Heimkehrern stattfindei,ist eine Tafel mit der lateinischen Grußformel „Salve" (»Ser ge¬grüßt !") angebracht. Ein Reisender fragt einen Einheimischen,warum diese Begrüßung nicht in gutem Deutsch aufgemall woioe"sei, ob hier ein lateinischer Professor tonangebend gewesen ftl-
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, mein Verehrter " , erwidert schelmisch lächelnd der Orts-
'ÄÄtioe' ,das ist eine versteckte Aufforderung der Schieber und
ÄLchhändler , sozusagen ein Inserat " . „Wieso " fragte erstaunt
^Fremde . „Ja wissen Sie , da muß jeder Buchstabe für sich
Mieten und ergänzt werden ; dann heißt dieses „Salve " auf gut
Rutsch' Schieber aller Länder vereinigt euch !" — Verdutzt eilte
^ Fremde beschleunigsten Schrittes von dannen.

Amerikanische Invasion in Bayern . Im bayerischen Hochland,
insbesondere in Garmi ch, Partenkirchen , Berchtesgaden und an-
d°ren Orten sind ausländische Finanzkonsortien bemüht , größere
Mels anzukausen ; es schweben bereits Verhandlungen mit ve»
Medenen Hotelbesitzern . Die Ausländer (Amerikaner ) können
natürlich infolge des niederen Standes unserer Valuta sehr hohe
Kaussummen anbieten. Das Geschäft wird sich auch ohnedies sehr
mit rentieren, da sich die Besitzer genügend mit Auslandswaren
«Men können ; sie werden auch im Gegensatz zu den anderen
Melbesitzern des bayerischen Hochlandes Gelegenheit finden , Koh-
kn zu bekommen , um ihr Unternehmen betriebsfähig zu erhalten.
AM wird inländisches Kapital durch Schließung eines sehr großen
Teils der Hochlandhotels infolge Kohlenmangels zusammenbrechen,
^ährend das ausländische Unternehmen dort aufblüht . All das
Me ein neuer Ansporn sein zu emsigster Arbeit und zur Hebung
Wer Valuta.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, ' 10 . Oktober . Nach Mitteilung der Reichsgerreide-

stlle ist, wie schon früher mitgeteilt wurde , mit Wirkung vom 10.
Oktober 1919 der Ausmahlungssatz bei Roggen auf 82 , bei Weizen
aus 80 und bei Gerste auf 75 vom Hundert herabgesetzt worden.
Mer gilt allgemein , soweit Getreide zur menschlichen Ernährung
vernichten wird.

Müsingen , 10 . Oktober . Nachdem der letzte Transport mit
W Kriegsgefangenen aus amerikanischer Gefangenschaft , die in
Brest, Bassins , Bordeaux untergebracht waren , am Montag in
ihre Heimat entlassen worden waren , traf Donnerstag früh 8 Uhrder erste Transport Gefangener aus englischer Kriegsgefangene
chaft, meist linksrheinische Pfälzer und Sachsen , mit 470 und ein
sicher mit 420 Mann kurz nach >411 Uhr hier ein . Sie waren
i,, Wtry en Artois , Bapaume , Malincourt , Baillont und Oppy
untergebracht. Die Kleidung wie das ganze Aussehen spricht da-
fir, daß sie großen Entbehrungen und schwerer Arbeit ausgesetztwaren. Auch die Behandlung und Verpflegung ließ nach Aus¬
sagen der Gefangenen viel zu wünschen übrig . Unter den heim¬
kehrenden Kriegern befanden sich welche , die 54 Monate hinter dem
Drahtverhau schmachteten . Die bedauernswerten Menschen mußten
abendrein in diesem heruntergekommenen Zustande nun in dis Hei¬
mat zurückkommen , über 100 Kilometer Weg und andere über 5
Tage ununterbrochen bis zur belgischen Grenze zu Fuß zurücklegen,
wo sie alsdann in die Bahn verladen wurden . Während der
Eisenbahnfahrt wurde von französischer Seite auf den Transport-
zag geschossen, wobei 2 englische Soldaten getötet und auch einige
von unseren Leuten verletzt wurden . Beim Empfang am Bahnhof
und im Lager hat die Militärverwaltung und die Einwohnerschaft
ihr Möglichstes getan . Puch wird den Heimkehrenden der Aufent-
M bis zu ihrer Entlassung so angenehm als irgend möglich , be¬
sonders durch Begrüßungsabende usw ., bereitet.

Ueberlingen , 10 . Oktober . In Rickertsweiler sind die großen
Wohn - und Oekonomiegebäude des Landwirts Münz bis auf den
Grund niedergebrannt . Außer dem Viehbestand konnte nahezu
nichts gerettet werden . Der Schaden wird auf 100 000 Mark an¬
gegeben.

Berlin , 10 . Oktober . Der neue Reichsminister des Innern,
Herr Koch , ließ sich am heutigen Freitag die Beamten des Mini¬
steriums vorstellen . Reichsminister Koch dankte seinen beiden
Vorrednern , würdigte die Tätigkeit und die Persönlichkeit seines
Vorgängers in warmen Worten und wies aus die schweren Aus¬
gaben hin , die dem deutschen Volke im kommenden Winter bevor¬
ständen . Er forderte die Beamtenschaft auf , getreu ihrer guten
alten Ueberlieferung , aber zugleich im Sinne der neuen Zeit an
den Aufgaben des Amtes mitzuwirken.

Berlin , 10 . Oktober . Wie verlautet , sind bei den zuständigen
Stellen über den Rücktransport der Truppen aus dein Baltikum
bis zur Stunde keine neuen Nachrichten eingetrofscn . Im Reichs¬
wehrministerium ist nur soviel bekannt , daß General von der Goltz
sich bemüht , den Truppen nahezulegen , dem Rückmarschbefehl Folge
zu leisten und in die Heimat zurückzukehren . Da das hauptquar
tier in der bisherigen Gestaltung nicht mehr besteht , fehlt General
von der Goltz die Möglichkeit , von einer Zentralstelle aus den
Rückmarschbesehl durchzuführen , so daß er und die Offiziere seines
Stabes gezwungen sind , von Truppe zu Truppe zu fahren und die
Mannschaften zur Heimkehr zu veranlassen . Hierbei ist zu berück¬
sichtigen , daß die Verkehrsverhältnisse serh schwierige sind und zu¬
dem mit großen Entfernungen zu rechnen ist. Die Abschnürung
der Truppen von der Lebensmittelzufuhr ist, wie wir weiter hören,
tatsächlich erfolgt . Es ist aber Vorsorge getroffen , daß die heim-
kehrenden Truppen in den auf dem Wege zur Heimat liegenden
Etappenstationen ausreichend versorgt werden.

Berlin , 10 . Oktober . Nach Mitteilungen der polnischen Presse
soll von Frankreich der bevorzugte Rücktransport derjenigen deut¬
schen Kriegsgefangenen polnischen Stammes , die aus Oberschlesien
stammen , zugesagt worden sein . Tatsächlich sind unter den über
Dänzig zurückbeförderten , angeblich polnischen Zivilgefangenen,
neuerdings auch deutsche Kriegsgefangene polnischen Stammes be¬
obachtet worden , die zweifellos aus besonderem Entgegenkommen
der Entente für Polen schon jetzt abbefördert worden sind , damit sie
an der bevorstehenden Abstimmung teilnehmen können . Von der
deutschen Regierung wird alles getan werden , um die Parität beider Rückbeförderung der Kriegsgefangenen zu wahren.

Rotterdam , 10 . Oktober . Der „Manchester Guardian " gibt
einen Beschluß des englischen Transportarbeiterverbandes wieder,
wonach die direkten gewerkschaftlichen Beziehungen mit den Deut¬schen innerhalb zwei Jahren nicht wieder ausgenommen werden
sollen.

Bern , 10 . Oktober . Die schweizerische Zollstotistik gibt soeben
bekannt , daß die Schweiz im ersten Halbjahr 1919 im Handels¬
verkehr mit dem Auslande eine Unterbilanz von 236 Millionen
Franken aufweist . Es wurden in die Schweiz für 1 350 537 000
Franken . Waren eingeführt und ausgeführt für 1214 467 000
Franken . Diese Erscheinung ist wirtschaftlich als ungesund und
gefährlich zu bezeichnen.

Genf , 10 . Oktober . Aus der französischen Presse wird durch
eine offizielle Note bekannt , daß am 1. August 1914 tatsächlich ein
französisches Flugzeug sich über Nürnberg befunden hat . Bei einer

militärischen Gerichtsverhandlung machte ein Techniker die Aus¬
sage,' daß der Flieger Laportee bei der Fahrt Paris — Konstanti¬
nopel von den deutschen Behörden die Erlaubnis erhielt , seine Reise
sortzusetzen , jedoch mit der ausdrücklichen Vorschrift , über Nürnberg
zu fahren . Von diese « Stadt sei er dann beschossen worden . Die
Pariser Blätter stellen die Sache so dar , als ob die Deutschen den
französischen Flieger beschuldigten , eine Stadt überflogen zu haben,
welche sie ihm selber zur Ueberquerung vorgezeichnet hatten.

London , 10 . Oktober . Lloyd George empfing eine Delegation
des Kongresses der Trade Union und des Bundes der Bergleute,
die die Forderungen des Kongresses auf die Nationalisierung der
Bergwerke , Abschaffung er Aushebungen und Zurückführung der
Trupp eriaus Rußland unterbreitete . Die Unterredung trug priva¬
ten Charakter , aber in Bezug auf die Bergwerke sagt edie Delega¬
tion , daß man nicht getrennt , sondern geschlossen mit der Trade
Union Vorgehen werde.

Newyork , 10 . Oktober . GeGstern wurden 5000 russische Bol¬
schewisten , die einen Demonstrationszug zu veranstalten suchten und
von den Vereinigten Staaten die Anerkennung der russischen Sow¬
jetregierung verlangten auf der fünften Avenue durch die Polizei
zerstreut . Auf dem Washingtonerplatz mußte die Polizei von ihren
Gummiknüppeln Gebrauch machen . Es gab viele Verwundete.
5 der Rädelsführer wurden verhaftet.

Ausruf.
Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ablieferung und An¬

zeige beiseite geschassten Heeresguts haben bisher schon große Er¬
folge gezeitigt . Trotzdem befinden sich noch bedeutende Mengen
von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz . Es ergeht aufs neue
die Aufforderung an die gesamte Bevölkerung zur Wiedererfassuagdes entwendeten Heeresguts beizutragen . Das Landesverwertungs¬
amt zahlt für wiederbeigebrachtes Heeresgut hohe Belohnungen!
Bei Werten bis zu 1000 10 Prozent , bis 10 000 5— 7 Pro¬
zent , bis zu 100 000 -4t 3— 5 Prozent usw . des durch Abschätzung
festgestellten Wertes der erfaßten Güter (s. auch im Inseratenteil ) .

Städt . Arbeitsamt
Wildbad.

Im Lebensmittelamt.
Fernsprech -Anschluß Nr . 140.

Für sofort oder später werden
gesucht:

weiblich:
Zimmermädchen , Dienstmäd¬
chen. Küchenmädch ., Köchinnen.

Stellen suchen:
* wäanlich.

Buchdrucker , Kaufleute , Schlos¬
ser (Auto ) , Hausdiener , Fahrer.

Dauerbe ' ettigung . Reichspnlent.
Prospekt grans . Sani »as -Depo
Halle a . L.

PilWseil,
KellenmcheriM»,
nur tüchtige , auf Gold,
in gut bezahlte , dauernde
Stellung auf sofort oder
später gesucht.

Schriftliche Anträge an
d . Enztälergeschäftsstelle . A

Hautjucken,
Krätze , offene Beine beseitigt
schnell und sicher mein 'Spezial¬
präparat . Schachtel geg . Nochn.
Mk . 5 50 Laboratorium
Löwenhof V14 Dortmund.
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Handmerkerkurse.
Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt,

so» Ende Oktober dieses Jahres an Kurse für Maler in
EMgart abzuhalten und zwar:

I. im Schriftenzeichnen , Schildermalen , Glasvergolden
und Glasätzen , Dauer 6 Wochen;

L. im Lasieren , Maserieren und Marmorieren , Dauer
2 Wochen . »

Der Unterricht in sämtlichem Kursen ist ganztägig . Die
Teilnehmer haben während der ganzen Unterrichtszeit an¬
wesend zu sein.

Zu den Kursen werden im Land ansässige , selbständige
Handwerker und ältere Gesellen , in erster Linie Kriegsteil¬
nehmer und Erwerbslose , zugelassen.

Für die Teilnahme an den Kursen wird ein Unter¬
richtsgeld nicht erhoben . Außerhalb des Kursorts wohnen¬
den minderbemittelten Teilnehmern wird auf Ansuchen ein
Beitrag zur einmaligen Her - und Rückreise an den Ort der
Abhaltung des Kurses gewährt . Besonders bedürftigen , nicht
»in Kursort oder seiner näheren Umgebung wohnhaften
Kursteilnehmern kann außerdem noch eine Unterstützung zu
ihrem Mehraufwand für den Aufenthalt am Kursort ge¬
reicht werden , wenn sie keine Erwerbslosenunterstützung er¬
hellen, ihre besondere Bedürftigkeit nachgewiesen wird und
der Kurs länger als eine Woche dauert . Gesuche um
Unterstützungen sind gleich bei der Anmeldung anzubringen;
nachträglich vorgebrachte Gesuche können in der Regel nicht
nftr berücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen sind als-
M spätestens am 15 . Oktober 1919 , an die Zentralstelle
M Gewerbe und Handel in Stuttgart einzureichen . Die
Mieindebehörden und die Vorstände der gewerblichen
Reinigungen werden ersucht , etwa bei ihnen einkommende
«Meldungen für jeden Kurs gesondert vorzulegen . Soweit
Uen besonderer Bedürftigkeit um einen Beitrag zu den
Kosten des Aufenthalts am Kursort nachgcsucht werden
E , wäre bei der Anmeldung auch Auskunft über die Ver¬
mögens- und Familienverhältnisse des Gesuchstellers bezw.
auch seiner Eltern zu geben.

Aus den Anmeldungen sollen im übrigen ersichtlich sein:
Kamen, Beruf , Berufsstellung (ob selbständig oder Geselle ) ,
Wohnort und Alter der Angemeldeten , sowie die Dauer. seitherigen gewerblichen Tätigkeit und die abgelegten
Äsungen im Handwerk.

Die gewerblichen Vereinigungen werden ersucht , ihre
Mitglieder aus diese Bekanntmachung in geeigneter Weise
Asnierksam zu machen.

Stuttgart , den 18 . Sept . 1919 . I . V . : Krack.

Neuenbürg.
Habe eine kleine

A verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
alergeschäftsstelle.

Arnbach.

Habe 2 Paar schöne , starke

preiswert abzugeben.
Ernst Virchter.

Oberamt Neuenbürg.

ObttvLrkLhr.
Es besteht dringende Veranlassung , darauf hinzuweisen,

daß nach der Verfügung der Landesversorgungsstelle über
den Verkehr mit Aepfeln und Birnen vom 11 . August 1919
(Enztäler Nr . 208 ) die Ausfuhr von Aepfeln und Birnen
nach Orten außerhalb Württembergs nur auf Grund
eines Beförderungsscheins der Landesversorgungsstelle zu¬
lässig ist . Die Ausstellung solcher Besörderungsscheine ist
unter den derzeitigen Verhältnissen nicht in Aussicht zu
nehmen.

Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt , den Grenz¬
verkehr einer strengen Ueberwachung zu unterziehen und jeden
Fall der Zuwiderhandlung unachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Den 8 . Okt . 1919 . I . V . : Rilling  Reg .-Ass.

Oberamt Neuenbürg.

Stauerhöhung bei 7 15.
Karl Ditter in Neuenbürg beabsichtigt das auf Parz.

628/3 gelegene hölzerne Stauwehr zu seinem Sägwerk T
15 in Neuenbürg um 0,23 m zu erhöhen und in sein
Werk an Stelle der bisherigen Girard -Turbine eine Zwillings-
turbine System Francis für 2,40 obm. / Sek . Wasser-
schluckfähigkeil einzubauen.

Die Einlaufverhältnisse , Falleubauten und Schwellen¬
höhen werden nicht geändert.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch um Genehmig¬
ung dieser Aenderungen sind binnen 14 Tagen , vom Tag
der Ausgabe dieses Blattes an gerechnet , hier anzubringen.
Nach Ablauf dieser Frist können solche , soweit sie nicht auf
privatrechtlichen Titeln beruhen , nicht mehr berücksichtigtwerden.

Beschreibungen und Pläne über die Aenderungen sind
in der Oberamtskanzlei zur Einsicht aufgelegt.

Den 11 . Okt . 1919 . Rilling , Reg .-Ass.

Sta - tpflege Neuenbürg.
Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert , an ihrer

Steuerschutdigkett für 1919 , die nun zur Hälfte verfallen
ist , Abschlagszahlung ^ » zu leisten.

Ebenso sind Rückstände vom Steuerjahr 1918 in mög¬
lichster Bälde zu bereinigen.

Die Ausgabe der neuen Steuerzettel wird sich noch
um einige Wochen verzögern.

Stadtpfleger Essich.

LmümilsistWn Btzilksmkin Rcmbürg.
LpMlMbe mn HamMchtmW.

Die Mitglieder des landrv . Vereins werden benach¬
richtigt , daß das Reichswirtschaftsministerium lt . Erlaß vom
15 . 9 . 19 die Vorschrift bezüglich der Ablieferung einer
bestimmten Menge Speck oder Fett von Hausschluchtungen
aufgehoben hat.

Vorstand Kübler.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Höfen a. E . belegene, im Grundbuch von Höfen a. E .,
Heft 257 Abteilung l Nr . 1, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Paul Mettler,
Gärtners in Liebenzell (jetzt in Höfen a . E .) eingetragene
Grundstück:
Parzelle Nr . 81 : Gemüsegarten und Mauer am Brennerberg.
Parzelle Nr . 32 : Gewächshaus u . Heizraum,
Parzelle Nr . 32u:  Schuppen und Hofraum,

. 20 a 65 qm
Gemeinderätliche Schätzung vom 4 . Oktober 1919

einschließlich Gebäude u . Umzäunung . . . . 5100
u . Wert der noch vorhandenen Gemüsepflanzen . . . . 150 -^ k,
am Mittwoch » den 26 . November ISIS , nachmittags
3 Uhr auf dem Rathause in Höfen a. E . versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 7 . Juli 1919 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte , soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der
Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Schömberg , den 8 . Oktober 1919.
Kommissär Bezirksnotar Pieper.

Bir kenfckld.

Ein erstklassiges , 12 Wochen
trächtiges

hat wegen Platzmangel zu
verkaufen

Richardt Schmidt
z. Hohenzollern.

8tüek- Ullä
8sekkslk

liefert
KalLwerk

Brötzingen -Wallberg.

« » » » « » » » » » » » » » » « » » »
Unterniebelsoach.

Einen Wurf schöne reife

hat zu verkaufen '
Friedrich König.

sind fortwährend zu haben.
CH. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D . Strom.
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Die öffentlichen Bekanntmachungen zur Ablieferung uud

Anzeige beiseite geschafften Heeresguts haben bisher schon
große Erfolge gezeitigt. Trotzdem befinden sich noch bedeutende
Viengen von Heeresgut in unrechtmäßigem Besitz Es ergeht
aufs neue die Aufforderung an die gesamte Bevölkerung, zur
Wiedererfassung des entwendeten Heeresguts beizutragen.

Heeresgut ist Volksgut! Helft alle mit zu feiner
Wiedererfafsuug! Das Lau- esverwertungsamt zahlt für
wicderbeigebrachtes Heeresgut hohe Belohuuugeu! Bei
Wetten bis zu 1000 Mk. 10 Proz., bis 10000 Mk. 5—7 Proz.,
Vis zu 100000 Mk. 3—5 Proz. usw. des durch Abschätzung
festgestellten Wertes der erfaßten Güter. Die Belohnung wird
unter Ausschluß des Rechtswegs denjenigen Personen, gewährt,
oeren Tätigkeit die Ermittlung von Heeresgütern jeder Art er¬
möglicht hat. Unter mehreren beteiligten Personen wird die Be¬
lohnung nach Maßgabe der Einzeltätigkeit verteilt. Auch die
staatlichen oder gemeindlichen Sicherheitsorgane sind zur Annahme
ver Belohnung unter besonderen Voraussetzungen befugt. Namen
der Anzeigeerstatter werden aus Wunsch geheim gehalten.

Anzeigen und Belohnungsanträge nimmt entgegen
das WM. LandeMMrtiingSMt, Zweigstelle der
ReWverwettuilgsaints.Stuttgart.Jorot-ecustr.2-4.

Forstamt Simmersfeld.
Radelstammholz-

Verkauf.
Am Samstag , den 18. Okt.

1919 vormittags 11 Uhr im!
Gasthaus zum „Hirsch" in
Simmersfeld aus Staatswald
Schloßberg und Scheidholz
der Hüten Enztal und Gom-
pelscheuer: Ta., Fi. : Langh.
211 St . mit 173 l.. 96 1l.,
24 III., 20 IV.. 14 V., Ab¬
schnitte8 St . mit 15 I., 10
II., 2 Itl. Kl. Forchen: Lgh.
36 St . mit 2 ll., 6 lll ., 10
IV., 3 V., Abschn. 5 St . mit
2 II., 1 lll. Losverzeichnisse
von der Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart.

Neuenbürg , den 10. Okt. 1919.

ToSes- Knzcig«.

>M»gSl

-13.SV

Schmerzerfüllt machen wir Verwandten und
Bekannten die traurige Mitteilung, daß meine
liebe, unvergeßliche Frau, unsere gute Mutter
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und
Schwägerin

Verkehr
Ästigenä

Postbestei

Emilie Hartman«,
geb. Bogt,

Altungenn
Hellen,ml
schein die
Derzeit er

nach schwerem, kurzen Krankenlager heute mittag
'/«I Uhr im Alter von 58'/r Jahren in die ewige

»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»

Gvldarbeiter und
Arbeiterinnen,
Poliffensen.

Jahren
Heimat abberufen wurde.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Der tiefgebeugte Gatte: Wilhelm Hartman »,

Sensenschmied.
Beerdigung Sonntag nachmittag4

jliokonto
§Aberamts

Rnwnb

Uhr.

auf leichte Goldwarcn einge-
arbeitet, werden gesucht.

Neuenvürg-Wilhelmshöhe, 10. Okt. 1919.

ToSes- KnZLige.
Lehrlinge und

Lehrmädchen!
werden' jetzt oder später zu
gründlicher Ausbildung ange¬
nommen.

Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht, daß meine liebe
Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerinund Tante

Julius Vleyer , Witwe
»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»

Friedrike Rothfnß»
geb. Bossert,

Am Sonntag , den 12. Okt .,
von nachmittags '/i3 Uhr ab, findet
im Saale zum »Anker " unsere

BegrjijllnMtier
»MMN«it Lanz-BeluMgung

statt, wozu wir Freunde und Gönner des Vereins höflichst
einladen. Der Ausschuß.

Turnverein Arnbach.
Der hiesige Turnverein hält am Sonntag,

den 12. ds . Mts . sein

Schauturnen
ab. Beginn mit dem Wetturnen morgens'/s9 Uhr. Nach¬
mittags von 2 Uhr ab

Tanzbelustigung
im Gasthaus zum »Adler " (durch di- Feuerwehr-
Kapelle Neuenbürg ) , wozu unsere Freunde alle einge¬
laden sind.

Der Vorstand.
Langenbrand.

Am Sonntag, den 12. Oktober,
nachmittags von 3 Uhr ab,

Tanz-Krönzchen
im Gasthausz. .Limen" in Liagenbraild,

wozu Freunde und Gönner höflichst einladet
die Tanz -Gesellschaft.

Zoliömberg.

w !l WM IllMl,
LröNumx

1Ä . Olrtvdvr.

2um Lesuctie lacket küklickot ein

-^Uols ttsiisursr , 'lelepsion 17.

Liödenzellerstratze 167.
Dorr heute ab, finden die Sprechstunden täglich

statt und werden sämtliche Arbeiten schnellstens und ge-
uiss.nhast erledigt.

Neuenbürg.

Freiwillige Lersieigerullg.
Montag, den 13. d. Ms ., nachm, von 1 Uhr au,

kommen zur Versteigerung:
Betten, Divan. Tische, Wasch- und Nachttische,
Stühle, Handluchständer, Eckbrett mit Vorhang,>
Bücherständer, Gallerten, schönes Oelgemälde^
Spiegel, Küchenkasten und Hackblock, gr. Ge¬
würzetagere, gr. Nudelbrett, Herrenkleider, woll.
Betteppich und noch verschiedenes.

Alles gegen Barzahlung. Anzusehen Sonntag.
Haus Herbster.

nach kurzem, aber schweren Leiden sanft ver¬
schieden ist.

In tiefer Trauer:
Ehristian Rothfutz

mit seinen 2 Kindern.
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 12. Okt.,

nachmittags3 Uhr statt.
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Waldrennach , 10. Oktober 1919.

vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer
guten, treubesorgten Mutter und Schwiegermutter

Karlsruhe
k herabsetz

ab befch
Mvergütet
M wird
lKmuar1

XinSerwagen:: Sportwagen
XinSermödelLeiterwagen ID KalÜLkiNL AlNÜÜkllkeV
sowie einzelne Räder in nur bester Ausführung I W ^ VATTIH -kH'
Lederumren, Koffer und Reiseartikel

empfiehlt

Wilhelm Broß, Pforzheim,!U
Ecke Zerrenner- u. Baumltr . 17. >D

» geb. Stickel
für die zahlreichen Kranzspenden, sowie allen, die
sie zur letzten Ruhestätte begleiteten, sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

AusertiWg and lliMdeilen
Wpelzen jeder ArtM Mmtllg stütz wirdW

nach neuester Mode.
Umformen von getragenen

Herren- uud Dameuhnteu.
Rasche Bedienung. Solide Arbeit.

Zoh. Messet, Pforzheim,
Genoffenschaftsstraße 11. Tel. 3175.

Nägel. Zementröhren. Rohr¬
matten.Glasziegel, Dach¬

pappen. Cardolineum
sowie sämtlicheBanartikel

zum Einschneiden
abgegeben.

Zentner 14 Mk.
Lr Oo .»
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OberamtsstadtNeuenbürg.
Die bestellten

Futtermittel
empfiehlt «

Virkenfelder Baumaterialienhandlung
Dirkenfeld.

Geschlechts-Kranke!

Iwerden am Montag, den
13. Oktober, von 8—10 Uhr
vormittags, ausgegeben.

Stadt . Lebensmittelstelle.
I . A. : Klink.

Rasche Hilfe — Doppelte Hilfe!
Harnröhrenleiden, frischer und veralt . Ausfluß, Heilung in kürzester
Frist, Syphilis , ohne Berussstörung, ohne Einspritzung und andere
Gifte, Mannesschwäche, sofortige Hilfe. Ueber jedes der 3 Leiden
ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl. Gutachten
und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zusendung gegen
50 Pfg . in Marken für Porto u. Spesen in verschloss. Kuvert ohne
Aufdruck durch Spezialarzi vr . ursck. Damman « , Berlin 7SS , Pots»
damerstr. 1236 , Sprechstunden: 9—10, 3—4 Uhr auß. Sonnab . und
Sonntags . Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige
Broschüre gesandt werden kann.

Oberamtsstadt Neuevbürg.
Der Rest der Käsemarke

!Nr. 10 kann bei Bäckermeister
Christ. Mayer gegen

125g
eingelöst werden. Abzuholen
bis spätestens Dienstag, den
14. Oktober.

Stadt. Levensmittelstelle.
I , A.: Klink.

Iuverliifs . Mädchen.
welches in best. Häusern
gedient hat und gute
Zeugnisse aufweisen kann,
für Kücheu. Haushalt
zu 2 Personenu. 1 Kind
in gute Stellung gesucht.
Nähere Angaben sind zu
richten an Frau Math.
Gerster, Reutlingen,
Wilhelmstr. 103.

Holtesdienße
irr Hl - uerrbürg

am 17 . S . n . Dr ., den lS. Lll
Predigt 10 Uhr (Matth. 2l , E-

Lied Nr. 305) : „
Stadtvikar Stotz-

Christenlehre 1' /- U. für die SM-


	[Seite 1017]
	[Seite 1018]
	[Seite 1019]
	[Seite 1020]

